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(idjen ouf jene Salle, in betten and) £eute,
bic bie (Elemente beî>errfcf)cn gelernt
l)aben, immer roieber unfidjer fitrb: ber

ober bas Spital? Begrügt man bett

Präfibent ober ben Präfibenten? ©ibt
es einen Pnfprucg bes Berbanb ober bes

Berbanbes fdjroeigerifdjcr DRolkereien

SBerben Quellen gefpiefen ober gefpeijt
Sagt man: S)i!f ober gelfe ben Firmen?
©rbarmt fid) ©ott unfer ober unferer?
üfro. 3)er Berfaffer bekämpft bas falfdje
„nacf)bem" (für „roeil"), bas falfdje
„mürbe" in ber DJiöglicgheitsform, bas

falfdje „um gu" in bem Sage: „@r

reifte nadj Brafilien, um bort balb gu

fterben." 5)ie Übungen finb fo angelegt,
bag fie audj bem Selbftunterridjte bienen.

Diatürlid) bann bei einem SBerk, bas bei

aller Äürge aus unenblid) nieten ©ingcl«

ijeiten unb Kleinigkeiten gufammengefetjt

ift, mandjes uorbommen, mos man audj
anbers beurteilen bann. 3um Beifpiel
ift bie Siegel: „Plan barf nur "parti«
gipialkonftruhtionen bilben, bie mit bem

igauptfag bas Subjekt gemeittfam Ijaben",
roofjl gu ftreng ; benn bann märe bie

(läufige unb begueme Sormel: „Sie er«

galten bciliegenb ..falfdj, bamit aber

audj Scfjillers „Stolg mill id) ben Spa«
nier". Borficgt ift ja am plage, roie bie

Beifpiele beroeifen, aber roo ber 3ufam«
mengattg klar unb einfad) ift, mug matt
bas geftatten. Srog einigen Stellen, bie

DBiberfprud) Ijerausforbern, fei bas Büdj«
lein lebgaft empfoglen.

ig, ïg., B. igier ift beibes gleicfj gut.
Plan bann im SBerfall fagen: „5)er oor«

ftegenbe pian" (bem entjpridjt: ttadj

bem oorftegenben Plan) ober blog:

Paul £ang, ©predjen, £ejen unb Bor»
tragen, (tfjeft 4 berfelben Sammlung.)
3n ber Borbemerkuug tritt ber Berfaffer
tapfer ber oberflädjliigen, aber nidjt fei«

tenen Slnfidjt entgegen, ber Peutfdj«
fdjroeiger müffe ober bürfe bie beutfdje
Spracge, insbefonbere bas beutfdje Spre«
igen, für bie Dîagigreuel biigen laffen
unb im Stolg auf feine Pîunbart bas

Sgodjbeutfd) nadjläffig beganbeln. (Eine

gute Bttsfpradje erleidjtert igm ja fdjon
ben Bcrkegr mit ben SBelfdjen, bie in
ber Sdjule ein orbentlicges Qcutfcg ge«

lernt gaben unb besgalb nidjt uerftegen

molten, roas eine „Eangkarte" ober eine

„^ampfoll" ift, roie ber maulfaule Seutfd)«
fdjroeiger gern fagt, roenn er „£anbkarte"
ober „$anbuo!l" meint unb gu fagen

glaubt, (©ang gu fdjineigen uon ben

Dtamen ber Pidjter, auf bie er fo ftolg

ift: ©oppfrikkeller unb Äonrapferbinam«
meijer!) £ang gütet fidj aber uor Über«

treibungen unb legnt mit DHedjt bie Bus«

fpraege «idj in „König" unb „eroig" ab.

3n ben roertoollen DBinken für bas laute

£efen unb bas Bortragen uon Seiten
in ungebunbener unb gebunbener Sortit
betont er bie DBidjtigkeit ber Btmung,
bie fid) burdjaus nidjt eingig nadj ben

Saggeidjen ridjten barf, biefen mandjmal
fogar roiberfprcdjeu mug. Hud) biefes E)eft

fei beftens empfoglen; ben barin entgal«

tenen Siegeln folgen jeroeilen unmittelbar
Übungsbeifpiele.

„Borftegeuber pian" (beut entfpriegt:
naeg oorftegenbem pian). Pad) bem

beftimmten Slrtikel roerben bie ©igen«

fdjaftsroärter fegtuadj gebeugt (ber gute
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lichen auf jene Fälle, in denen mich Leute,
die die Elemente beherrschen gelernt
haben, immer wieder unsicher sind: der

oder das Spital? Begrüßt man den

Präsident oder den Präsidenten? Gibt
es einen Anspruch des Verband oder des

Verbandes schweizerischer Molkereien?
Werden Quellen gespiesen oder gespeist?

Sagt man: Hilf oder Helfeden Armen?
Erbarmt sich Gott unser oder unserer?
Usw, Der Verfasser bekämpft das falsche

„nachdem" (für „weil"), das falsche

„würde" in der Möglichkeitsform, das

falsche „um zu" in dem Satze: „Er
reiste nach Brasilien, um dort bald zu

sterben," Die Übungen find so angelegt,
daß sie auch dem Selbstunterrichte dienen.

Natürlich kann bei einem Werk, das bei

aller Kürze aus unendlich vielen Einzel-
heiten und Kleinigkeiten zusammengesetzt

ist, manches vorkommen, was man auch

anders beurteilen kann. Zum Beispiel
ist die Regel: „Man darf nur Parti-
zipialkonstruktionen bilden, die mit dem

Hauptsatz das Subjekt gemeinsam haben",
wohl zu streng; denn dann wäre die

häufige und bequeme Formel: „Sie er-

halten beiliegend,,," falsch, damit aber

auch Schillers „Stolz will ich den Spa-
nier". Borsicht ist ja am Platze, wie die

Beispiele beweisen, aber wo der Zusam-

menhang klar und einfach ist, muß man
das gestatten. Trotz einigen Stellen, die

Widerspruch herausfordern, sei das Bllch-
lein lebhaft empfohlen.

H. Th., B. Hier ist beides gleich gut.
Man kann im Werfall sagen: „Der vor-
stehende Plan" (dem entspricht: nach

dem vorstehenden Plan) oder bloß:

Paul Lang, Sprechen, Lesen und Vor-
tragen. (Heft 4 derselben Sammlung.)
In der Borbemerkung tritt der Verfasser
tapser der oberflächlichen, aber nicht sel-

tenen Ansicht entgegen, der Deutsch-

schweizer müsse oder dürfe die deutsche

Sprache, insbesondere das deutsche Spre-
chcn, für die Nazigreucl büßen lassen

und im Stolz aus seine Mundart das

Hochdeutsch nachlässig behandeln. Eine
gute Aussprache erleichtert ihm ja schon

den Verkehr mit den Welschen, die in
der Schule ein ordentliches Deutsch ge-

lernt haben und deshalb nicht verstehen

wollen, was eine „Langkarte" oder eine

„Hampfoll" ist, wie der maulfaule Deutsch-

schweizer gern sagt, wenn er „Landkarte"
oder „Handvoll" meint und zu sagen

glaubt. (Ganz zu schweigen von den

Namen der Dichter, auf die er so stolz

ist: Goppfrikkeller und Konrapferdinam-
meper!) Lang hütet sich aber vor Über-

treibungen und lehnt mit Recht die Aus-
spräche -ich in „König" nnd „ewig" ab.

In den wertvollen Winken für das laute
Lesen und das Bortragen von Texten
in ungebundener und gebundener Form
betont er die Wichtigkeit der Atmung,
die sich durchaus nicht einzig nach den

Satzzeichen richten darf, diesen manchmal

sogar widersprechen muß. Auch dieses Heft
sei bestens empfohlen; den darin enthal-
teucn Regeln folgen jcweilen unmittelbar
Ubungsbeispiele,

„Borstehender Plan" (dem entspricht:
nach vorstehendem Plan). Nach dem

bestimmten Artikel werden die Eigen-
schaftswörter schwach gebeugt (der gute
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(Sott), ofjne beftimmten Artikel ftarft
(guter (Sott). Sie eine Sorm ift etroas
kürger unb ricüeictjt etroas altertümlicher,
bie anbere etroas beftimmter; gut finb beibe.

£. fj., B. @s ift fcfjr erfreutief), bafs

Stjrc Borgefegten fo forgfältig finb im
©ebraud) ber Sprache; aber man kann
auch gu ängftfid) fein, ©eroffc kann man,
ftreng logifd) genommen, einen nietjt
nerlängern (aud) für bas Beilegen roeiterer
Blätter roäre ber Ausbruch ungefdjickt) ;

nerlängert roirb nidjt ber ISajj felbft,
fonbern bie 3eit feiner ©illtigkeit. Sa
fiel) aber ber Spradjgebraucl) bie bürgere
Busbrudcsroeife fdjon längft gefdjaffen
hat unb Blijjoerftänbniffe ntcgt gu be«

fürrf)ten finb, barf man rufjig aud) einen

"f3afe nerlängern. S3örter roie ißajjuerlän«
gerung (für ißafsgültigkeitsoerlängerung)
kennen mir fd)on lange, ©s gibt, ftreng
logifd) genommen, keinen ülbcrg ititb
keinen S3eiitberg, fonbern nur einen Öl«
baumberg unb einen B3einftockberg,
aber man fjat aud) ba bas Biittelftück
fdjon längft fallen laffen. Palmöl ift
eigeutlid) Ißalm k c r n öl, bas Bergrecht
Berg bau recf)t, ber i)err Bergrat Berg«
baurat; 6a(gburg liegt an ber Satgad)
unb follte eigentlich Salgacgburg tjeigen
roie S)eibelberg Sjeibelbcerberg. Sag
unfer Bunb ein $aus gat, bas Bunbes*

haus, leucfjtet ein; aber inogu bramgt er
eine eigene Serraffe ©emeint ift natür«
lid) bie Bunbes 1) a u s terraffe. 2Benn
man einen B5ecgfel uerlängern kann —
unb bas kann man offenbar —, roarum
nicht aud) einen ^5afe? Sülme bagegen
könnten budjftäblitf) nerlängert roerben;
ba roäre ein SJTigocrftänbnis möglid) ;

barum roerben fie, roenn man igre £auf«
geit meint — prolongiert. 2Bie ftefjt es

mit ber ißoligeiftunbe, mit beren „Ber«
längerung" man fid) in 3ürid) befegäf«

tigt? — fachlich unb fpracglid) eine

fdjroierige Srage! — ©in ißlauberftünb«
chen kann man leidjt nerlängern, aber
ob aud) bie 13oligeiftunbe? B5as ift bas
eigentlich Buf bie 2rage „B3ann ift
13oligciftunbe ?" antroortet man : „Um
12 Uhr." Bber bas (ft ja gar keine ©tun«
be, fonbern nur bie feeggigfte Sekunbe
ber feeggigften Dîinute ber groölften ©tun«
be, alfo kein 3eifraum, fonbern ein 3eit«

punkt, unb einen ^)3unkt kann man be=

knnntlid) nidjt nerlängern, fonft gibt es

eine ßittie. 9îun gibt es ja aud) praktifd)
eine Cinie, aber bas ift nicht gefeglid).
©inen ^)3unbt kann man nad) ben ©e«

fegen ber ©eontetrie nicht nerlängern,
fonbern nur nerfdjieben ; barum follte man
in ben ©efegen bes Staates non Ber«
fdjiebung ber ißoligetftunbe fpreegen.

2ur ©cbätfutiä 6es ©ppacbaefübls

3uc 43. Jlufgabe
„Ser nachträgliche Bericht roirft,

follte er ben Satfad)en entfprerijen, ein

eigenartiges £id)t auf bie S3agrf)eitsliebe
geiniffcr amtlicher Organe unb auf

beren ©eringfdjäguitg bes Bolkes,
bas fie unbefegen gu betrügen unb gu
belügen bürfen glauben."

Ser Sag ift, roie bie funkte anbeu«

ten, bereits gebürgt, aber immer nod) gu

nerfd)ad)telt; barum finb feinem 6d)öpfer
am Sdjlufj bie S3örter etroas burchein«

anbergekommen. Sie amtlichen Stellen
glauben alfo etroas. 2Bas? Sie glauben
etroas gu bürfen. 91acg „glauben" hat
bie 9îennform immer ein „gu" nor fid).
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Gott), ohne bestimmten Artikel stark
(guter Gott). Die eine Form ist etwas
kürzer und vielleicht etwas altertümlicher,
die andere etwas bestimmter,-gut sind beide,

E. H., B. Es ist sehr erfreulich, daß
Ihre Borgesetzten so sorgfältig sind im
Gebrauch der Sprache- aber man kann
auch zu ängstlich sein. Gewiß kann man,
streng logisch genommen, einen Paß nicht
verlängern (auch für das Beilegen weiterer
Blätter wäre der Ausdruck ungeschickt) -

verlängert wird nicht der Paß selbst,

sondern die Zeit seiner Gültigkeit. Da
sich aber der Sprachgebrauch die kürzere
Ausdrucksweise schon längst geschaffen

hat und Mißverständnisse nicht zu be-

fürchten sind, darf man ruhig auch einen

Paß verlängern. Wörter wie Paßverlän-
gcrung (für Paßgültigkeitsverlängerung)
kennen wir schon lange. Es gibt, streng
logisch genommen, keinen Olbcrg und
keinen Weinberg, sondern nur einen Öl-
baumberg und einen Weinsto ckberg,
aber man hat auch da das Mittelstück
schon längst fallen lassen. Palmöl ist

eigentlich Palmkcrnöl, das Bergrecht
Berg bau recht, der Herr Bergrat Berg-
baurat- Salzburg liegt an der Salzach
und sollte eigentlich Salzachburg heißen
wie Heidelberg Heidelbcerberg. Daß
unser Bund ein Haus hat, das Bundes-

Haus, leuchtet ein; aber ivozu braucht er
eine eigene Terrasse? Gemeint ist nattir-
lich die Bundes h a u s terrasse. Wenn
man einen Wechsel verlängern kann —
und das kann man offenbar —, warum
nicht auch einen Paß? Filme dagegen
könnten buchstäblich verlängert werden,-
da wäre ein Mißverständnis möglich-
darum werden sie, wenn man ihre Laus-
zeit meint — prolongiert. Wie steht es

mit der Polizeistunde, mit deren „Ber-
längerung" man sich in Zürich beschäf-

tigt? — sachlich und sprachlich eine

schwierige Frage! — Ein Plauderstllnd-
chen kann man leicht verlängern, aber
ob auch die Polizeistunde? Was ist das

eigentlich? Auf die Frage „Wann ist
Polizeistunde?" antwortet man- „Um
12 Uhr." Aber das ist ja gar keine Stun-
de, sondern nur die sechzigste Sekunde
der sechzigsten Minute der zwölften Stun-
de, also kein Zeitraum, sondern ein Zeit-
Punkt, und einen Punkt kann man be-

kanntlich nicht verlängern, sonst gibt es

eine Linie. Nun gibt es ja auch praktisch
eine Linie, aber das ist nicht gesetzlich.

Einen Punkt kann man nach den Ge-
setzen der Geometrie nicht verlängern,
sondern nur verschieben ; darum sollte man
in den Gesetzen des Staates von Ver-
schiebung der Polizeistunde sprechen.

Sur Schärfung des Sprachgefühls

Zur 4Z. Ausgabe
„Der nachträgliche Bericht wirft,

sollte er den Tatsachen entsprechen, ein

eigenartiges Licht auf die Wahrheitsliebe
gewisser amtlicher Organe und auf

deren Geringschätzung des Volkes,
das sie unbesehen zu betrügen und zu
belügen dürfen glauben."

Der Satz ist, wie die Punkte andeu-

ten, bereits gekürzt, aber immer noch zu
verschachtelt - darum sind seinem Schöpfer
am Schluß die Wörter etwas durchein-
andergekommen. Die amtlichen Stellen
glauben also etwas. Was? Sie glauben
etwas zu dürfen. Nach „glauben" hat
die Nennform immer ein „zu" vor sich.
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